
unserer Musıca hat ausgehen lassen, Jegtschen noch Wesentliches veben. Es oll gleichsam
1M and des Papsttums un!: 1mMm Zentrum der 1er ZU xweıtesten Umfang dieses Gebietes eıiıne
katholischen Weltr anschaulich gemacht werden, Bekundung VOTL, die 1990881 als dessen „Grund-
W 4s Joseph Lortz 1n seiner Reformationsge- Jagenforschung“ bezeichnen könnte nıcht

blofß ıne Asthetik noch 1LUFr eine Musik-schichte den deutschen Katholiken DZESABT hat,
da CS Luther die Religion Zing nd daß geschichte der reformatorischen Gottesdienste,
Luther als religiöse Persönlichkeit verstanden sondern ber beides hinaus 1ıne Aufgrabung
werden mu{ Aufgenommen 1n die Sammlung der Urwurzeln, aus deren Kraft die 450jährige
sind die 95 Thesen, dann zweı Frühsermone Entwicklung kirchlicher Tonkunst nach den
VO 1519 (Taufe und Leichnam Christi), der Blütezeıten Johs Walter, Mich Prätorius,
Sermon VO:  3 den u Werken (19203; das Heinrich Schütz, Buxtehude, Seb Bach Ze1lt-

weilig ftast abgestorben) 11 JahrhundertMagnificat (1520) und bezeichnenderweise
„Eıne Vermahnung alle Christen, siıch wieder räftig aufgesprofßt ISt.

hüten VOoOr Aufruhr und Empörung” (1522) Nächst den biblischen Kernstellen, die die
Allerdings 1st auch „Dafß eine christliche Ver- Magna charta der Klangwelt 1n der Kirche der
sammlung der Gemeinde Macht und echt Evangelischen aller Richtungen bilden, 1St 65

habe, alle Lehre beurteilen und Lehrer VOT allem Luther elbst; auf dessen Musikver-
bestellen“ (1523) mıiıt abgedruckt. Den Schlufß ständnis, Ja aktıver Musizierfreude die Lebens-
bildet Luthers Kleiner Katechismus. Sehr wert- fähigkeit dieses Zweıges cQhristlicher Kunst (nıe
voll 1St, da{fß die Ausgabe einıge Predigten ber selbstzwecklich, sondern als donum deti,
Evangelıentexte enthält. Mag ıne Lutheraus- miıt dem „wuchern“ se1) beruht. Söhngen be-
vabe sich noch knapp halten müssen, der Pre- schreibt auch eingehend die Musikbeziehungen
diger Luther mu{fß 1n ıhr aut alle Fälle bzw. -fähigkeiten VO  e} Calvın und Zwingli, die
Worte kommen. er Schrift 1St eıne kurze ber bewufßt außerhalb der Kirchenschwelle
Einführung mi1t den wichtigsten Daten an- bleiben daß Luthers Musikauffassung AL

geschickt. Die Bibliographie Anfang wählt Kernstü des Bandes aufrückt, rechtfertigt
geschickt die wichtigste Lutherliteratur Aus. Die ıcht zuletzt seine reudig zustimmende An-
1ußere Aufmachung des Buches 1St vorzüglıch. zeıge Just hier. eıt dem Musikteil VO  3 Hans
Man kann die ıtalienischen evangelischen Kır- Preußens Buch „Luther der Künstler“ (1931)
chengemeinschaften 1LUL5E erzlich dazu beglück- un dem Lutherkapitel meıner „Musikgeschichte
wünschen, dafß ıhre Glieder diese schöne Mög- 1n hundert Lebensbildern“ Reclam 1953 u.,. O.)
liıchkeit bekommen haben, MI1t Luther 1St es die umfänglichste und tiefsten schür-
7E werden; und vielleicht wird die italienische fende Behandlung dieses wichtigen Themas, die
Lutherauswahl auch .  ber die renzen der EeVan- MIt beispielhafter Belesenheit, Gelehrsamkeıit
gelischen Welt 1n Italien hinaus ihren Dienst und Schaukraft durchgeführt worden 1St. Wıe
Lun dürfen. frischfarbig dieses Lutherbild ın MUSILCLS geraten

Markkleeberg/Leipz1g Franz Lau Ist, aßt schon als Leitspruch des (‚anzen eın
Wort des Retformators vorausschmecken, das

Söhngen, Oskar Theologische Grundlagen In. kaum 1n seiner Tragweıte erkannt
der Kirchenmusik, Sonderdruck aus Leiturgı1a, War Ocularıa miracula longe MinOYTd sunt
Handbuch des evangelischen Ottesdienstes. au AM aurıcularıa „die Augenwunder sind
Kassel: Johs Stauda-Verlag 1958 267 weıt geringer als diejenigen des Ohres“ (aus

Der die Kirchenmusik und ihre Dıener den Genesisvorlesungen 1535—45,
ochverdiente Theologe, der mehrmals lebens- 352) Es liegt nahe, diesen Ausspruch eines

geborenen Ohrenmenschen MUt jenem des AUS-volle Berichte ber die Jüngste Entwicklung
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gepragten Augenmenschen Goethe kon- Mis  E Härten und hellsichtiger Aufbaugabe.
frontieren: „War nıcht das Auge sonnenhaft, Als Musikforscher, sSOomı1t theologischer Laie,
die Sonne könnt? n1ıe erblicken“ der mit dart ich MIr nıcht anmaßen, Zensuren wıe
Gottftfried Kellers dankerfülltem „Irinkt, richtig un falsch bemühte Arbeiter 1
Augen, W as die Wımper AIE VO:  » dem oldnen Weinberg auszuteilen, zumal sich große Namen
Überflufß der Welt!“ So wen1g Goethe der moderner Theologen denen finden, die
Keller darüber musiktaub NECNNECN sind, der Wiener Klassik der och anderen Ton-

SETZErgruppeCN Vorzugsgeltung 1 protestantı-wen1g WAar Luther der Dıichter blind für (sottes
Wundergarten; ber WCIL1H durch Feld un schen Gottesdienst einräumen wollen, wobei
ald fuhr, zeichnete nıcht WwIıe der We1- wohl mehr privates Angesprochensein mitspielt.
9 sondern jauchzte Melodien, un! Söhngen hat hier den WAar schmalen,
steht der klingende Bereich bei ıhm VOT den do: eindeutigen Heilsweg eingeschlagen;
anderen Sinnesbeglückungen, die unls der Vater Liberalität für die Meıster verschiedenster Lan-
gegeben hat. FEın Ühnlich bislang vernach- der, Zeıten, Typen äßt siıch nıcht durch die
Jlässıgter Fund Söhngens steht II 696 SCHSUS beeinflussen, sondern geht unablenkbar
die Skizze von 1530 Peryı fes musikes, die 1n die der Kernfrage nach Ist das Wesen solcher Ton-
Antithese ausläuft: JE obe die Fürsten werke mıiıt der Haltung unNnserer Lıturgie VeOeTr-

Bayerns eshalb, weil S1iC die Musik pflegen. einbar, und worauftf beruht derartige Beschaften-
Be1 uns Sachsen werden die Waffen und Bom- heit? Er beweist sicheres Gefühl auch ftür die
barden gepredigt.“ Das zielt einerseılts aut die Ausklammerung des 1Ur Privatreligiösen. Da-
Münchner Ehrenstellung Ludwig SenÄfls, Z.U) bei zeigt (ob für die Schützzeıt der für heut
andern auf die „Schnarrhansen“;, die dem Kur- un! morgen) keine doktrinäre Enge her
fürsten ZUur Auflösung der altehrwürdigen könnte unsereinen die leise Sorge beschleichen,
ernestinıschen Hofsingereı geraten hatten, W CS- ob der Reger-, Diestler- und Peppingkenner
halb auf Luthers Betreiben Torgauer Bürger für nıcht VO  - der eignen Hörfähigkeıit Aaus die Re-
Johs Walter die dortige Urkantoreı folgenreich sonanzfähigkeit normaler Gemeinden Opt1-
schuten. Zu einem dritten Söhngenschen DA istisch ANSEeTIZTt. Das 1St Ja die Crux aller kirch-
wachs Lutherworten über die Musık gehört liıchen Kunsterziehung, ob es Barlach un
die Gleichsetzung der consolatıo fratrum miıt Nolde der Burkhart, Driessler, Wenzel,
der LVa Vo.  S evangelı (Söhngen, (9) 1n den Bornefeld geht. Vielleicht nımmt 199080  - als Mu-
Schmalkaldischen Artikeln VO  3 1537 Zur MUS1- sikerzieher die Frage des „Verstehensollens“
kalischen Herkunft Begriffs se1l auf achtechnisch, während der Geistliche 1n glück-
ıne weıt altere Quelle verwıesen: Abt Weın- icherem Abstand VO  w} den Objekten deren Wır-

kensmöglichkeit großzügiger einschätzt. Mantrud VOL Sagan (1345) organızabat DrOo sola-
HL10Ne fratrum Burgemeıster: Der Orgelbau sieht: Söhngens Werk verharrt nıcht 1n kühler
1n Schlesien, Diese 181/2 Seıiten Luther- Abstraktion, sondern wird emınent „prak-
kunde bedeuten kostbare Kenntnisbereicherung tischer“ Theologie, ındem sS1e jedem Leser ren-
auf zentralem Gebiet. end uts Gewissen legt, W as fun se1l

Eıne erstaunliche Belesenheit 1n en Sparten wölben seine Ausführungen ZUT Leiturgıia die
gegebene Eingangspforte, durch die recht vieleder Geisteswissenschaften macht die Lektüre VO:  »3

Söhngens Darstellung ungemeın belehrend schreıten mögen 1n berechtigter Hoffnung auf
S1e bietet zugleich schönen Ausgleich 7wischen eınen TIrunk VO!] „Wasser des Lebens“.

Hans Joachim Moserkritisch wegräumendem Schartsinn hne pole-

16111 Luther-Jahrbuch 1959


